


BLICKPU K 

Stefan Altmeyer 

Katechese 202 5 
In einer Studie kommen knapp 500 ehren- und 
hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
der Katechese zu Wort und skizzieren ihre Visionen 
einer zukunftsfähigen Katechese. 

• 

Was sind Merkmale einer zukunftsfähigen Katechese? Wer eine 
überzeugende und verlässliche Antwort auf diese Frage hätte, 
könnte sich auf eine lange Rundreise durch ganz Deutschland 
begeben: Wohl in jeder Katechesegruppe auf Gemeindeebene, 
in jedem Leitungsteam, in jeder diözesanen Seelsorgeabteilung 
und bei jedem bistumsübergreifenden Treffen von Katechese­
verantwortlichen würde er oder sie auf offene Ohren stoßen. 
Denn überall hat sich die Erkenntnis durchgesetzt, dass grund­
legende Veränderungsprozesse bevorstehen und schon längst 
begonnen haben: »alte Formen und Muster der Glaubensweiter­
gabe des Christlichen [sind scheinbar] untauglich geworden, 
eine radikale Neuorientierung ist notwendig. « (Bitter 235) 

Zugleich herrscht wenig Klarheit und Einigkeit darüber, wor­
in diese Neuorientierung bestehen soll und wohin sie führen 
wird. Geht es eher zurück auf »eine strukturierte, aus dem Gan­
zen der Glaubensüberlieferung schöpfende Grundgestalt der 
Glaubensvermittlung« (Ratzinger 15), wie es Joseph Ratzinger 
schon 1983 und später wiederholt auch als Papst Benedikt XVI. 
forderte? Oder liegt die notwendige Erneuerung »in einem be­
ständigen Aufbruch zu den Peripherien des eigenen Territori­
ums « (Evangelii Gaudium 30), wie es sein Nachfolger Franziskus 
formulierte? Für die einen bedeuten die Zeichen der Zeit eine 
nicht zu leugnende »Krise der Katechese« (Ratzinger 13), für 
wieder andere sind sie eher Ausdruck einer Aufgabe, vor der 
jede christliche Generation unweigerlich steht: nämlich ihre ei­
genen Formen des Lernens als Antwort auf den Kairos der jewei­
ligen Zeit zu formulieren. 

Wie dem auch sei, die Frage nach Formen und Wegen einer 
Katechese der Zukunft bewegt letztlich alle, die in diesem weiten 
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und herausfordernden Feld unterwegs sind. 
Und natürlich finden sich auch gut reflektierte 
und hilfreiche Antwortversuche, die Standards 
und Ziele gelingender Katechese benennen: sei­
en es die deutschen Bischöfe, die schon 2004 
Qualitätsstandards für die Katechese formuliert 
haben (DBK 18- 26), seien es Leitlinien für ein­
zelne katechetische Handlungsfelder (Kaupp/ 
Leimgruber/Scheidler 351-506), Qualitätskrite­
rien (Jakobs 211- 217; Lutz 677- 681) oder kom­
pakte Bündelungen von Zielen der Katechese 
(Scheidler; Höring; Schmitt 185- 187). Eine gro­
ße deutschlandweite Studie hat zudem ein­
drucksvoll bestätigt, dass die Erstkommuni­
onkatechese sehr erfolgreich darin ist, eines 
ihrer zentralen Ziele zu erreichen: die Förde­
rung der Religiosität von Kindern und ihren 
Eltern (Forschungsgruppe). Was bislang aller­
dings kaum in den Blick genommen wurde, ist 
die Antwort auf die Zukunftsfrage, die in der 
Praxis der Katechese selbst gegeben wird. 

Dabei folgt jedes tagtägliche Handeln schon 
bestimmten Zielen und setzt bestimmte Stan­
dards, seien sie bewusst oder unbewusst Das 
gilt auch für jeden einzelnen katechetischen 
Prozess. Alles, was im Bereich Katechese statt­
findet, orientiert sich an eigenen Zielen und 
Standards, folgt einer eigenen Spur. Diese ist 
oft implizit und nicht thematisch, wird aber 
auch häufig sehr deutlich artikuliert und reflek­
tiert Um es einfach zu sagen: Die Antwort auf 
die Frage nach den Merkmalen einer Katechese 
der Zukunft liegt mindestens ebenso sehr in 
der Praxis der Menschen, die heute als ehren­
und hauptamtliche Mitarbeiter und Mitarbeite­
rinnen diese Katechese qualitätsvoll gestalten, 
wie in der Theorie, die für diese Praxis Quali­
tätsstandards und Ziele zu formulieren oder 
normativ vorzugeben versucht. Die Studie »Ka­
techese 2025« nimmt daher ausdrücklich die 
Katechetinnen und Katecheten in den Blick 
und fragt nach deren orientierenden Maßstä­
ben: Wie sieht für sie eine zukunftsfähige Ka­
techese aus? 

Anlage der Studie 

Die Studie »Katechese 2025« wurde zu Beginn 
des Jahres 2016 durchgeführt und richtete sich 
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an Menschen, die haupt- und ehrenamtlich in 
der Katechese in Deut chland tätig sind. Der 
bewusst knapp gehaltene Online-Fragebogen 
war in zwei Teilen aufgebaut Zunächst und 
gänzlich unvermittelt wurden die Teilnehmer 
und Teilnehmerinnen aufgefordert, ihre Vision 
einer Katechese 2025 in ungefähr 100 Wörtern 
aufzuschreiben. Danach folgte eine Liste mit 
insgesamt 15 vorformulierten Merkmalen, die 
sie nach ihrer Bedeutsamkeit für die Zukunfts­
fähigkeit der Kateche e auf einer 5-Punkte-Ska­
la (von »völlig unwichtig« bis »sehr wichtig«) 
einschätzen sollten. Einige statistische Merk­
male bildeten den Abschluss. Gefragt wurde 
nach der Dauer der katechetischen Vorerfah­
rung, dem schwerpunktmäßigen Tätigkeitsfeld 
in der Katechese, der eigenen Rollenfunktion 
(Ehrenamt/Hauptamt), der durchschnittlichen 
Gruppengröße sowie nach Bistum, Alter und 
Geschlecht. 

Für die Anlage des Fragebogens war eine 
theoretische Vorüberlegung bedeutsam. Ziel 
der Untersuchung war es herausfinden, welche 
Visionen einer Katechese 2025 Haupt- und Eh­
renamtliche in der Katechese ausdrücklich for­
mulieren und welche impliziten Vorstellungen 
über Ziele und Standards einer zukunflsfähi­
gen Katechese sie dabei leiten. Die ausdrückli­
che Ebene lässt sich leicht über die Zustim­
mung oder Ablehnung von vorgegebenen 
Items erfassen. Vorformulierte Standards sind 
Verallgemeinerungen und von daher einer Be 
wertung durch die handelnden Personen zu­
gänglich. Diese Bewertungen werden unter· 
schiedlich ausfallen. Man kann also Auskunft 
darüber erwarten, welche vorgegebenen Merk­
male von wem für wie wichtig gehalten wer­
den. Allerdings reichen solche begrifflichen 
Verallgemeinerungen weder aus, bislang noch 
nicht formulierte Merkmale zu entdecken, noch 
um die in der Praxis vorhandenen impliziten 
Standards zu erfassen. Hier kommen die frei 
formulierten Antworten auf »meine Vision ei 
ner Katechese 2025« ins Spiel, bieten sie doch 
die Möglichkeit, auch die bislang nicht aus 
drücklichen, aber implizit leitenden Vorstellun­
gen aufzudecken. Die zusätzlich erhobenen 
statistischen Informationen geben dabei die 
Möglichkeit, das Bild nach Kontextvariablen zu 
differenzieren: Unterscheiden sich die kateche-



tischen Visionen nach Vorerfahrung oder Tätig­
keitsfe ld? Lassen sich Hauptamtliche von ande­
ren Zielvorstellungen leiten als ehrenamtlich 
Engagierte? 

Beschreibung der Stichprobe 

Der Online-Fragebogen war für gut einen Mo­
nat geöffnet und wurde in dieser Zeit von 482 
Personen vollständig ausgefüllt. 66 % der Be­
fragten sind hauptamtlich für die Katholische 
Kirche tätig. 27 % der Fragebögen wurden von 
ehrenamtlichen Mitarbeitern und Mitarbeite­
rinnen ausgefü ll t. Das Durchschnittsalter aller 
Befragten liegt bei 47 Jahren. Knapp zwei Drit­
tel sind Frauen (61 %), während nur etwas 
mehr als ein Drittel männlichen Geschlechts 
(36 %) ist. Es liegen Fragebögen aus allen 27 
deutschen Bistümern vor, wenngleich die Zah­
len stark variieren. Gruppiert nach Bistümern 
mit unterschiedlichem Kalholikenanleil an der 
Gesamtbevölkerung, ergibt sich jedoch ein aus­
gewogenes Bi ld: Knapp die Hälfte (49 %) der 
Tei lnehmerinnen und Teilnehmer stammen 
aus Bistümern mit einem mittleren Katho­
likenantei l. Etwas weniger (43 %) sind in Bistü­
mern mit hohem Katholikenanteil aktiv und 
8 % stammen aus eher wenig katholischen Re­
gionen. Die entspricht ziemlich genau der Si­
tuation der Katholiken in Deutschland, die sich 
zu 48 %, 41 % und 11 % auf die genannten Bis­
tumsgruppen verte ilen (Kirchliche Statistik 
der DBK, 2016). 

Die Befragten können überwiegend auf eine 
lange Erfahrung in der Katechese zurückgrei­
fen, denn zwei Drittel (67 %) sind mindestens 
seit zehn, 40% sogar seit mehr als 20 Jahren als 
Haupt- oder Ehrenamtliche aktiv. Ein Drittel 
(33 %) ist seil bis zu zehn Jahren katechetisch 
tätig, wobei die wenigsten sich erst seil ein oder 
zwei Jahren mit Katechese befassen. Sehr viele 
sind im Bereich der Sakramentenkalechese en­
gagiert, vor allem in der Vorbereitung auf die 
Erstkommunion (63 %) und die Firmung (61 %). 
Auch Familicnkalechese und Arbeit mit Er­
wachsenen werden mit je knapp einem Drittel 
häufig genannt. l n der katechetischen Konzept­
entwicklung sind 110 der Befragten (23 %) en­
gagiert. Bezüglich der Gruppengröße hat knapp 
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die Hälfte (47 %) der Befragten angegeben, dass 
sie meist mit kleinen Gruppen (weniger als 20 
Personen) arbeiten, wohingegen 26 % sich auch 
in größeren Gruppenkonlexlen (20 bis 50 Per­
sonen) bewegen. 27 % wiederum haben Erfah­
rungen mil unterschiedlichen Gruppengrößen 
gemacht. 

Solche statistischen Werte geben natürlich 
nur ganz grobe Informationen über die im Feld 
der Katechese engagierten Personen und blei­
ben notwendigerweise hinter dem zurück, was 
diese Praxis auszeichnet. Dennoch sollen hier 
zwei weitere >blanke Zahlen < genannt werden, 
weil sie - recht gelesen - schon etwas sehr 
Deutliches aussagen. Alle Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer haben jeweils ihre ganz persönliche 
Vision einer Katechese der Zukunft aufge­
schrieben, woraus sich insgesamt ein Korpus 
von 482 Texten ergibt, die durchschnittlich 84 
Wörter lang sind und zusammen 40.667 Wörter 
umfassen. Damit ließe sich ein Buch von 120 
Seiten füllen! Doch nicht allein quantitativ ist 
das überwältigend, auch in der Sache ist es be­
eindruckend. 482 Visionen einer zukunftsfähi­
gen Katechese - es ist Zeit, dieses Buch aufzu­
schlagen und darin zu lesen! 

Bewertung vorgegebener Qualitäts­
merkmale 

Doch zunächst ein Blick darauf, wie die vorge­
gebenen Qualitätsmerkmale bewertet wurden. 
Die von den Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
auf ihre Bedeutsamkeit einzuschätzenden For­
mulierungen wurden aus ldealbeschreibungen 
generiert, wie sie in kirchlichen Veröffentli­
chungen und der Fachliteratur aufzufinden 
sind und im Vorhinein durch Expertengesprä­
che getestet werden konnten. Sie lassen sich in 
drei Gruppen aufteilen: eine erste Reihe for­
muliert inhaltliche Qualitätsstandards (Q1-
Q6), in der zweiten wird eine Ausweitung der 
Katechese auf verschiedene Adressatenkreise 
gefordert (A1- A7) und eine kleine dritte Grup­
pe ist mit strukturellen Vorschlägen befasst 
(S1-S2). 

ln der Übersicht (vgl. Abb. 1) lässt sich able­
sen, für wie wichtig die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer die Formulierungen einschätzen 
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Ver1<n0pfung von Lebensweg, Glauben1lnhalt und Feier dOI Glaubens (Q3) 

Quallflzlerungsangebote Ehrenamt (S2) 

Personen- und gruppan1pazlfllche Wage (Q2) 

Einbindung der Familie (A3) 

GOltuftar Glaubentweg (Q1) 

Orientierung an grundlegenden cMstl. Glauben10berzqungan (Q5) 

Ausweitung des katechetischen Angeboll fOr Erwechsane (A 7) 

Proflllerung dOI pal'80nl. Gleubenazeugn- der Katechetlnnen (04) 

Generatlonen0bergrettende Begegnung (06) 

Ausweitung dn katechetischen Angeboll fOr Jugendliche (A4) 

lnterrellglOoe Begegnung und Olalog (A 1) 

Ml11lonaritch neue Personen ansprechen (A6) 

Star1<ere OkumenllChe Ausrichtung (A5) 

AktlvlUlten mit Anders- und Nlcht-RallglOsan (A2) 

Inhaltliche Mlndnlltendards (S 1) 
~ 

1 

~ l _ l 
• Abbildung 1: Zustimmung zu vorgegebenen katechetischen Standards") ") 1=völlig unwichtig ... 5=sehr wichtig 

und welchen Idealvorstellungen einer zukunfts­
fähigen Katechese sie zustimmen. Auffällig ist 
zunächst die positive Gesamtbewertung: Die 
Mittelwerte aller Items liegen über dem neutra­
len Wert von 3, bis auf die Forderung, bistums­
weite inhaltliche Mindeststandards für die Ka­
techese (S1) zu formulieren. Darüber hinaus 
lässt sich erkennen, dass die inhaltlichen Quali­
tätsstandards in der Summe am positivsten be­
wertet werden, allen voran die Optionen einer 
Katechese, die lebenswegorientiert (Q3), diffe­
renziert (Q2), in Stufen angelegt (Q1) und an 
grundlegenden Glaubensüberzeugungen orien­
tiert ist (Qs) sowie Zeugnischarakter hat (Q4). 

Strukturelle Standards polarisieren: Wäh­
rend die zentrale Vorgabe von Mindeststan­
dards (S1) kaum überzeugen kann, werden 
Qualifizierungsangebote für ehrenamtliche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (S2) als abso­
lut wichtig eingestuft. Spannend ist die Frage 
nach den Formulierungen, die sich auf unter­
schiedliche Adressatenkreise beziehen: Die Ein­
bindung der Familie (A3), insbesondere in der 
Erstkommunionkatechese, scheint sich als zen­
trale Zukunftsfrage durchgesetzt zu haben, 
ebenso der konsequente Blick auf Erwachsene 
(A7) und deren Glaubensentwicklung. Höchst 
interessant ist das letzte Drittel, in dem die Zu­
stimmung merklich abnimmt. Welche Formu­
lierungen finden sich hier? Es sind vor a llem 
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solche, die auf die Öffnung der Katechese aus 
sind: auf Jugendliche (A4), auf interreligiöse 
Begegnung (A1) und Ökumene (As), auf den 
Austausch im säkularen Kontext (A2) und ins­
gesamt eine missionarische Haltung (A6). 

Differenzen zwischen Gruppen 

An dieser Stelle spätestens lohnt es sich, ge­
nauer nachzufragen. Handelt es sich denn bei 
diesem Panorama von relevanten Zukunfts­
faktoren um ein einheitliches Bild? Die 
Zustimmungswerte zeigen zunächst in vielen 
Punkten eine große Übereinstimmung an der 
Basis, und es lassen sich wichtige und eher we­
niger wichtige Punkte unterscheiden. Interes­
sant ist nun die Frage, wo sich die Wertungen 
nach Gruppen unterscheiden. Und tatsächlich 
lassen sich signifikante Zusammenhänge nach­
weisen, die auf zwei zentrale Trennlinien hin­
auslaufen, die wiederum miteinander zusam­
menhängen. Diese Linien verlaufen zw ischen 
Hauptamt und Ehrenamt sowie zwischen den 
Geschlechtern. Es sind gerade die eben genann­
ten, auf Öffnung der Katechese zielenden For­
mulierungen, die vor allem von ehrenamtli­
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter als 
wichtig eingeschätzt werden. Ihnen sind inter­
religiöse Begegnung (A1), Ökumene (As), Aus-
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1 lte Gott 
Cl 'JOO (irc 

Gemeindemi glieder 

Erwachsene 
Firmkateches~~hkeit Alltag h enamtliche 

ehe ~ Angebote 
Projekte t h 

GemeindeRäume a ec . Kommunion F•G, Lebenswelt 

Lebensm~ng 
~!~~er ugendr~~ 

Erstkommunion Jesus 8edürfrMSSe 

Ort 

El~emHauptEv .-n s ra nte 
Erstkommunionkatechese · . . Gottesd1·enst 

~pens1unc1en Lebenssituation 

•Abbildung 2: Schlüsselwörter der 482 Texte •Meine 
Vision einer Katechese 2025K 

tausch im säkularen Kontext (A2) und mehr 
Aktivitäten für Jugendliche (A4) ei n stärkeres 
Anliegen als den Hauptamtlichen. Diese wiede­
rum fordern stärker die Profilierung des per­
sönlichen Glaubenszeugnisses der Katechetin­
nen und Katecheten (Q4). 

Zwei dieser Anliegen von Ehrenamtlichen 
decken sich ausdrück li ch auch mit einer Ge­
schlechtertendenz : in terreligiöse Begegnung 
und Ökumene werden stärker von Frauen ein­
gefordert, ebenso wie Qualifizierungsangebote 
für das Ehrenamt (S2 ) und e ine Katechese, di e 
auf genera tionenübergreifende Begegnung 
(Q6) großen Werl legt. Alle übrigen Variablen 
haben entweder nur geringen (Vorerfahrung, 
Bistum) oder gar keinen Einfluss (Gruppengrö­
ße) darauf, wie best immte Standards einge­
schätzt werden. 

Themen der katechetischen Zukunfts­
visionen 

Haben die bisher igen Ergebnisse gewisserma­
ßen eine er te Vorstellung davon entstehen las­
sen, wer die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
der Studie in etwa sind und wie sie sich zu dem 
verhalten, was andere als Merkmale einer Kate-
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chese der Zukunft formu lieren, so ist es nun an 
der Zeit, sie selbst zu Wort kommen zu lassen. 
Es ist also das Buch der 482 Visionen einer zu­
kunftsfähigen Katechese aufzuschlagen. 

Bei einem Buch mit derart vielen Autorin­
nen und Autoren kann dies allerdings zunächst 
nur in einer Art Überblick geschehen (einige 
Details im zweiten Beitrag). Dazu soll hier die 
Sprache der Texte in den Blick genommen wer­
den. Leitend ist dabei die Vorstellung, dass die 
von den Autorinnen und Autoren verwendete 
Sprache Aufschluss darüber gibt, in welchem 
Rahmen sie sich die Zukunft der Katechese vor­
stellen und mit welchen Bausteinen sie sich 
diese konstruieren. Compu tergestü tzte Metho­
den der empirischen Sprachwissenschaft hel­
fe n hierbei, gewissermaßen das Grundgerüst 
der in den Texten artikulierten Vorstellungen 

Hinter einem Schlüsselwort steckt ein 
ausgeklügeltes Konzept. Der Computer zählt 
zunächst, wie häufig ein Wort in einem Text 
vorkommt, und vergleicht das mit seiner 
Häufigkeit in der >normalen< Sprache. Mit einer 
statistischen Formel wird so berechnet, was 
die auffälligsten Wörter eines Textes sind: 
seine Schlüsselwörter. Ganz erstaunlich ist, 
dass diese ziemlich genau dem entsprechen, 
was wir auch beim Lesen als inhaltlich 

wichtige Wörter identifizieren . 
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aufzudecken und sichtbar zu machen (Alt­
meyer 127- 157). So etwa mithilfe einer Wort­
wolke (Abb. 2), welche die sogenannten Schlüs­
selwörter der Texte visualisiert. 

Wie ist diese Darstellung zu lesen? Hier fin­
den sich alle Nomen, die in einer Vielzahl ein­
zelner Texte den Stellenwert eines Schlüssel­
wortes (siehe Infokasten) einnehmen und von 
daher, vereinfacht gesagt, thematisch zentral 
sind. Je höher die Zahl der Texte, in denen ein 
Wort bedeutsam ist, desto größer wird es dar­
gestellt. Somit zeigt die Darstellung alle 482 
Texte auf einen Blick und lässt zunächst ein 
vielfältiges Bild erkennen, das sich nicht auf ei­
nen oder wenige Begriffe bringen lässt. Aber es 
enthält dennoch eine Struktur. Die aufgeführ­
ten Nomen lassen sich nämlich in vier Gruppen 
unterteilen: in Personen (gelb), Zeiten (blau), 
Themen (orange) und Orte (braun). Worüber 
also in den Texten geschrieben wird, sind nicht 
begriffliche Qualitätsstandards, sondern sind: 
• die handelnden Personen: u. a. Katechetin­

nen und Katecheten, Ehrenamtliche, Haupt­
amtliche, Jugendliche, Erwachsene, Kinder, 
Eltern, Familien und generell Menschen; 

• die relevanten Themen: Glaube, Glaubenser­
fahrung, Sakramente, Jesus, Gott, Kirche, 
Evangelium etc., aber auch Bedürfnisse und 
Erfahrungen; 

• die entscheidenden Orte: insbes. Gottes­
dienst, Gemeinde, Alltag, Lebenssituation, 
Lebenswelt, Gespräch, Begegnung, und 

• die produktiven Zeiten und Anlässe: wie 
Erstkommunion, Firmung, Taufe und Pro­
jekte. 

Mithilfe der sprachempirischen Werkzeuge 
lassen sich aber nicht nur diese vier Themen­
gruppen benennen, mit denen sich die Texte 
hauptsächlich beschäftigen, es lässt sich darü­
ber hinaus auch belegen, dass unter diesen 
Themen die Personen von zentraler Bedeutung 
sind. Die Sprache der Texte zeigt: Die Teilneh­
merinnen und Teilnehmer strukturieren das 
Feld personal. Es geht ihnen zuerst um Perso­
nen, die dann miteinander und in Beziehung 
Themen einbringen, Lern-Orte eröffnen und 
Lern-Zeiten gestalten. Zukunftsfähige Kateche­
se ist damit keine Sache der Begriffe, sondern 
eine bestimmte Praxis, ein Stil, ein personales 
Beziehungsgeschehen, das sich zeitlich, örtlich 
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und schließlich auch thematisch konkreti siert 
(so auch Boschki 28- 36). 

Tätigkeitswörter einer zukunftsfähigen 
Katechese 

Man kann der Logik der Sprache noch einen 
weiteren Schritt folgen. Wenn Personen im 
Mittelpunkt der Texte stehen, dann schließt 
sich ganz unmittelbar die Frage an, was diese 
Personen denn tun. So wie ganz allgemein erst 
durch die Kombination eines Subjekts mit ei­
nem Prädikat eine Aussage entsteht, so müss­
ten auch die katechetischen Zukunftsvisionen 
Auskunft darüber geben können, wie die im 
Mittelpunkt stehenden Personen handelnd zu 
dieser Zukunft beitragen. Und tatsächlich las­
sen sich durch die sprachempirische Analyse 
eine ganze Reihe hochinteressanter Verben fin­
den, die alle Schlüsselwörter der Texte sind. In 
diesen Verben wird die Katechese der Zukunft 
zu einem Tätigkeitswort. Sie lauten: ermögli­
chen, orientieren, vermitteln, gestalten, führen, 
begleiten, anbieten und öffnen. Einige kurze 
Textbeispiele sollen jeweils verdeutlichen, wel­
ches Bild von Katechese sich damit verbinden 
kann. 
• Katechese der Zukunft will »Erfahrungen 

ermöglichen, woraus die Gemeinschaft der 
Christen lebt und Kraft schöpft« (Text 
Nr. 0359, weitere Informationen zu den zi­
tierten Texten auf www.katbl.de). 

• Katechese der Zukunft will »sich an der Le­
benswirklichkeit der Menschen orientieren« 
(0094). 

• In einer Katechese der Zukunft wollen 
»glaubwürdige Menschen vermitteln, was 
ihnen am Glauben am Herzen liegt« (0465). 

• Katechese der Zukunft findet dort statt, wo 
»Menschen miteinander Leben und Glaube 
gestalten« (0338). 

• Katechese der Zukunft will mehr als zu einer 
»gelehrten christlichen Theorie [ ... j zu einem 
christlichen Bewusstsein führen« (0232). 

• Katechese der Zukunft braucht »Menschen, 
die begleiten, wodurch Beziehungen aufge­
baut werden« (0144), die auch über kateche­
tische Aktionen im engeren Sinn hinaus­
gehen. 



• Katechese der Zukunft will Menschen »Er­
fahrungsräume anbieten, 1 .. . ] in denen sie die 
Erfahrung der Gottesnähe erleben können« 
(0208). 

• Katechese der Zukunft will schli eßlich »den 
Himmel öffnen« - zumindes t insofe rn sie 
Menschen sensibel macht »für das Mehr, für 
das Größere, für das Andere, das Unsichtba­
re, das Transzendente, das, was eige ntlich 
unser Leben au macht« (0276). 

Ku rzes Fazit 

Mit den vorges tellten Ergebnissen ist das Buch 
der katechetischen Zukunftsvisionen aus der 
Praxis zumindes t aufgeschlagen. Allerdings ist 
damit kaum mehr als ein erster Leseeindruck 
festgehalten und es bleibt vieles, was es erst 
noch auszuschöpfen gilt. Gleichwohl ist kl ar: 
die Lektüre lohnt. So läss t sich insbesondere 
folgendes festhalten: 
• Wer nach Merkmalen e iner zukunftsfähigen 

Katechese fragt, tut gut daran, diese (zumin­
des t auch) in der vielges taltigen Praxi s der 
Katechese selbst zu suchen. 

• Haupt- und ehrenamLlich in der Katechese 
Tätige profilieren diese Zukunftsqualität per­
sonal. Es geht ihnen vor allem um Personen, 
die durch Beziehungsangebote Lern-Orte er­
öffnen, Lern-Zeiten ges talten und darin Le­
bens- und Glaubensthemen miteinander ver­
binden. 

• Hohe Zustimmung finden generell inhaltli­
che Qualitätsmerkmale (etwa Lebensweg­
und Subjektorientierung, Zeugnischarakter 
und Verbindlichkeit) . Insbesondere jedoch 
die Frage, wie stark Katechese sich öffnen 
soll, wird unterschiedlich bewertet. 

• Gerade letzter Aspekt ist eine Zukunftsfrage, 
die von ehren- und hauptamtlichen Mitarbei­
terinnen und Mitarbeiter unterschiedlich 
bewertet wird . 

Insgesa mt wird deuLlich, dass die Merkmale 
einer zukunftsfähigen Katechese sich für die 
überwiegende Mehrheit der Akteure in der ka­
techetischen Prax is nicht in begriilli chen Stan­
dards und Zielen, sondern in der Qualität ihres 
Tuns ausdrücken. Somit ist vielleicht folgende 
Formulierung von Gottfried Bitter ganz gut ge-
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eignet, um als Klappentext auf dem Buch der 
482 Zukunftsvisionen der Katechese zu er­
scheinen. Denn in diesem Buch ze ichnet sich 
ein Zukunfts bild von Katechese ab als ein »Ver­
such, Menschen heute in einen vom Evangeli­
um Jesu Christi inspirierten Lebensstil einzula­
den « (Altmeyer/Bitter/Boschki 9) - in aller 
Offenheit und aller Ernsthaftigkeit. • 

Dr. Stefan Altmeyer ist Professor für Religionspäda­

gogik, Katechetik und Fachdidaktik Re lig ion an der 

Johannes Gutenberg-Universität Mainz. 
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